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Beim Ablauf des Zten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 15 Sgr., 
tion zu zahlen haben wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen P 
nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die früheren 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums wird auch der Kau 
Uhr an ausgeben. Poſen, den 30. September 1852. 
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Potsdam, den 27. September. Se. Majeftät der König 
find von Oldenburg zurückgekehrt und wieder nach Muskau abgereiſt. 


Berlin, den 29. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Kreisgerichtsrath a. D., Friedrich Wil⸗ 
beim Ernſt Ludwig Kletſchke zu Fehrbellin, den Rothen Adler— 
Orden vierter Klaſſe; jo wie dem Schreiner Johann Prangh zu 
Deus, Regierungsbezirk Köln, die Rettungs-Medaille am Bande zu 
—— = 24 


— — 
Die Berufung des Kandidaten des 


Höheren Schulamts Au gu ſt 
Friedrich Kerſten als ordentlicher Lehrer an dem hieſigen Kölni⸗ 
ſchen Realgymnaſium iſt beſtätigt; und der Thierarzt erſter Klaſſe 
Münchau zum Keeisthierarzt im Kreiſe Pleſchen, Regierungsbezirks 
Poſen, ernannt worden. 


Se. K. Hoheit der Prinz von Preußen und Se. K. Hoheit 
der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen find geſtern nach 


imar abgereiſt. 5 
= Se. en der Prinz Adalbert von Preußen iſt geftern 


von Stettin wieder hier eingetroffen. . 1 
Der Geheime Cabinetsrath Illaire iſt von Oldenburg in Pots— 


dam angekommen. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 
Dresden, den 28. September. Ihre Majeftät die Königin von 

Preußen ſind ſo eben auf der ſchleſiſchen Eiſenbahn von hier nach 

Muskau abgereiſt, woſelbſt Allerhöchſtdieſelbe vor der Rückkehr nach 

Sansſouci einen Tag zu verbleiben gedenken. 

Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Paris, den 27 September. Bei ſeiner Ankunft in Marſeille 
am vergangenen Sonnabend wurde der Prinz-Präſident von Abge— 
ſandten des Papſtes und des Königs von Neapel begrüßt. Sonntag 
fanden große Feſtlichkeiten ftatt. 

Die entdeckte Höllenmaſchine beſtand aus 28 Stücken, die in ver⸗ 
ſchiedenen Hänſern untergebracht waren, und am Donnerſtag vereinigt 
wurden. Die Juſtiz ſetzt die Unterſuchung fort und wurden neue Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. 

Brüſſel, den 27. September. Heute ſind die Kammern zu⸗ 
ſammengetreten. In der Repräſentanten⸗Kammer ſind die Bürean⸗ 
wahlen beendet und wurden ſämmtliche Büreaus wieder gewählt; mit 
Ausnahme eines Büreaus fand auch im Senat die Wiederwahl der 
alten ſtatt. Der Miniſter des Innern hat für morgen eine gemein⸗ 
ſchaftliche Sitzung der Repräſentanten-Kammer und des Senats an⸗ 


gekündigt. 


Deutſchland. 

„Berlin, den 28. Sept. Wie man ſich in gutunterrichteten 
Kreiſen erzählt, wird unſerer Regierung das in der Münchener Fabrik 
von der Coalition geſchmiedete Schriftſtück gar nicht mehr offiziell vor⸗ 
gelegt werden. Die Kunde von den Schritten des Preuß. Gouverne⸗ 
ments in dieſer Frage, die Nachricht, daß man in Berlin ſchon mit 
deſſen Inhalt vertraut fei, ſcheinen die Fabrikanten beſtimmt zu haben, 
von der Einſendung gänzlich abzuſtehen, und nun aufs Neue alle He⸗ 
bel anzuſetzen, um Preußen völlig zu iſoliren. Einen ungeheuren Ei⸗ 
fer für die Pläne der Eoalition bekundet jedenfalls der Sächſiſche Dir 
niſter v. Beuſt, wenigſtens hört man, wie auch mein geſtriger Bericht 
darthut, von ſeiner Thätigkeit am meiſten. Trügen nicht alle Anzei⸗ 
chen, fo ift ihm die wichtige Rolle zugefallen, Hannover zu bearbeiten 
und von Preußen abzuziehen. — Soll doch Herr v. Beuſt zum Könige 
von Hannover geſagt haben: „Die Ausführung des September⸗Ver⸗ 
trags ſei das Ende der Dynaſtie der Guelfen; Preußen trage ſich wie, 
der mit Kaiſergelüſten!“ — Man hat immer von einem Komödien⸗ 
ſpiel in der Zollfrage geſprochen; jetzt kann man nicht länger daran 
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zweifeln, ſieht man doch die Komödianten jetzt öffentlich agiren. Daß 


Hannover ſich durch Gaukler zum Rückzuge von Preußen bewe— 
gen laſſen könnte, iſt kaum zu glauben; eben ſo wenig iſt dies von den 
Staaten zu beſorgen, welche ſeither treu zu Preußen gehalten haben. — 
Daß Preußen übrigens mit der Coalition jede Verhandlung abgebro— 
chen, dafür ſpricht wohl die Nachricht, daß der Miniſterpräſident an 
ſämmtliche Preuß. Geſandtſchaften eine Cirkular-Depeſche gerichtet hat, 
worin geſagt iſt, daß ein Verkehr in dieſer Frage nur noch auf diplo⸗ 
matiſchem Wege möglich ſei und er dieſen Mittheilungen entgegen ſehe. 

Für die Wahlen zur J. Kammer zeigt ſich hier ſchon einige Agi- 
tation, aber vorzugsweiſe im Lager der ſogenannten Conſtitutionellen. 
Wie ich höre, haben ſie bereits ein Gentral-Eomite gebildet, an deſſen 
Spitze der Buchhändler Dr. Veit ſteht. — Dieſe Fraktion ſcheint mit 
der neuen Wahlverordnung nicht einverſtanden, denn ihre Agitation 
läuft darauf hinaus, die Gemeinderäthe verſchiedener Städte, nament— 
lich aber die von Koblenz, Köln und Trier, gegen die Vollziehung der 
Wahl zu ſtimmen. — In dieſen Tagen habe ich auch den Prof. Sim: 
ſon aus Königsberg im eifrigen Verkehr mit unſeren Conſtitutionellen 
geſehen; wahrſcheinlich wird alſo dieſe Partei allüberall eine gleiche 
Enthaltſamkeit zeigen. 2 

Der General Graf v. Noſtiz, Geſandter am Hannoverſchen Hofe, 
iſt gejtern aus Hannover hier eingetroffen und hat bereits mit Herrn 
v. Manteuffel eine Unterredung gehabt. Vielleicht hört man nun bald 
von der Aufnahme, die Herr v. Beuſt in Hannover gefunden hat. 

Herr Ober⸗Präſident v. Puttkammer wird morgen Berlin vers 
laſſen und auf ſeinen Poſten zurücktehren. Heut Abend hatte derſelbe 
noch eine Konferenz mit dem Minifter des Innern wegen Beſetzung der 
erledigten Stellen im Regierungs⸗Kollegium. Wie ich höre, werden 
zunaͤchſt einige Aſſeſſoren und zwar Juriſten nach Poſen kommen, um 
bei der Regierung zu arbeiten. 

T Breslau, den 28. September. Die Nachrichten aus Paris, 
jo reich au koloſſalen Hoͤllenmaſchinen, mouſſirender Volksbegeiſterung 
und ſehuſüchtigen Kaiſerideen andy Nene Zuſtände geſchildert 
werden mögen, üben nur auf unſere Börſe ihren vorübergehenden Ein— 
fluß aus. Die Maſſe der Bevölkerung bleibt davon völlig unberührt, 
vielleicht weil fie von anderen Intereſſen mehr beſchäftigt wird. Dieſe 
anderen Intereſſen beſtehen in den Zerwürfniſſen, welche wir in frü— 
heren Berichten bereits angedeutet haben, in der Furcht vor der Cho— 
lera und in der Hoffnung auf die Vergnügungen des Winters, wel— 
che, nachdem die Todesaugſt vor dem noch nicht erſchienenen Geſpenſte 
völlig verſchwunden ſein wird, vorausſichtlich ſehr glänzend ausfallen 
werden. Der Beginn der öffentlichen Luſtbarkeiten wird durch die Feier 
des Geburtstages Sr. Majeftät gemacht werden. Der Treubund, der 
Veteranenverein und der Landwehrverein ſind bereits zuſammengetreten, 
um eine glänzende Feier jenes Tages vorzubereiten; die beiden konſti— 
tutionellen Reſſoureen werden ſich ihnen wahrſcheinlich anſchließen, falls 
ſich ein Lokal wird beſchaffen laſſen, groß genug, um eine ſolche 
Menge von Theilnehmern zu faſſen. Auch der ſogenaunte Winterzirkel, 
einer der Mittelpunkte für die hieſige faſhionable Geſellſchaft, bereitet 
einen glänzenden Ball für den 15. Oktober vor und die Kunſtgärtner 
haben bereits namhafte Beſtellungen auf Kamelien, jetzt die Modeblu— 
men unſerer Damen, für jenen Abend erhalten. Unter ſolchen Um— 
ſtänden hat der Breslauer, welcher ohnehin eine gewiſſe Gutmüthlich— 
keit und Ruhe befigt, nicht viel Zeit, um ſich mit der Franzöſiſchen 
Politit und ihren abgenutzten Effektſcenen anhaltender zu befchäftigen. 
Mehr noch intereſſirt er ſich für die jetzt erfolgte Herabſetzung der Preiſe 
für die Ranglogen-Plätze unſeres Theaters. Dieſelbe geſchah um fo 
unerwarteter, als noch wenige Wochen vorher von Mitgliedern des 
Direktoriums die beſtimmte Verſicherung abgegeben wurde, eine Herab— 
ſetzung werde unter keinen Umſtänden erfolgen. Wie wir jetzt aus un⸗ 
terrichteter Quelle erfahren, hat eine moraliſche Nöthigung zu jenem 
Schritte Seitens hochgeſtellter Perſönlichkeiten ſtattgefunden. 

Die Cholera iſt trotz aller Befürchtungen nie hier geweſen; ihre 
Nähe lenkte aber die Aufmerkſamkeit des Publikums in höherem Grade 
auf eine Anſtalt, deren kraͤftiges Gedeihen mehr für fie ſpricht, als die 
verhältnißmäßig geringe Theilnahme, welche ihr bisher von der Preſſe 
zugewendet wurde. In einem der ſchönſten Thäler unſerer Provinz, 
welches an maleriſcher Situation dem berühmten Schleſierthale nur 
wenig nachgeben dürfte, befindet ſich die Waſſerheilanſtalt zu Görbers— 
dorf, unter der Leitung von Fräulein Marie v. Colomb. Schon die 
Oertlichkeit iſt eine Außerft günſtige; zwiſchen Waldenburg und den 
bekannten Felſenſtädten Adersbach und Weckelsdorf, fo wie in der 
Nähe von Friedland gelegen, bildet Görbersdorf einen Mittelpunkt für 
Naturſchönheiten, welche an und für ſich ſchon geeignet wären, zahlreis 
che Fremde herbeizulocken. Dort hat Marie v. Colomb ihre Anftalt 
angelegt, jenes Mädchen, welches ſich im Eifer für ihren Beruf nicht 
ſcheute, hier in Breslau, wo fie Medizin ſtudirte, ſich aller Verhöhnun⸗ 
gen ungeachtet auf die Zuhörerbänke der Alma Viadrina zu ſetzen. 
Mit entſchiedenem Talente verband ſie eine eiſerne Ausdauer, welche 
vor keinem Hinderniſſe zurückbebte, und ſo erwarb ſie ſich trotz ihrer 
auffallenden Lebensrichtung balb die Achtung des hieſigen Publikums. 
Schon vor Beginn ihrer mediziniſchen Studien hatte fie eine entſchie⸗ 
dene Vorliebe für die Methode des Prießnitz gefaßt und wurde fpäter 
die Schülerin des berühmten Mannes; von ihm, welcher befürchtete, 
daß ſein Tod auch der ſeiner in ganz Europa berühmten Methode ſein 
werde, war ſie aufgefordert worden, das von ihm begonnene Werk fort⸗ 
zuſetzen. Sie gründete deshalb im Jahre 1850 ihre Waſſerheilanſtalt 
zu Görbersdorf, indem ſie ihre geiſtige Berechtigung zu dieſem für eine 


auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumera⸗ 
oſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche 
Nummern nicht nachgeliefert werden können. £ 
mann Herr G. Bielefeld, Markt Nr. 87., Pränumerationen auf unfere Zeitung pro Ates Quartal annehmen, und die 
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tirte, welche unter dem Titel: „Vinzenz Prießnitz und deſſen Waſſer⸗ 
heilmethode, als Programm zur Eröffnung meiner Waſſerheilanſtalt“ 
erſchien und bald ber Aerzten und Laien bekannt wurde. In dieſer er⸗ 
ſten Zeit war die Zahl der Beſucher eine ſehr geringe; allmählig 
wuchs aber der Ruf dieſer Auſtalt, und viele glückliche Kuren brachten 
ſelbſt die Anfeindungen, die ihr reichlich zu Theil wurden, und den 
Spott ihrer Gegner zum Schweigen. Jetzt gewöhnen ſich immer mehr 
ehemalige Beſucher von Gräfenberg nach Görbersdorf, und dem Unter- 
nehmen, welches fo beſcheiden auftrat, ſcheint eine vielverſprechende Zu⸗ 
kunft geſichert zu ſein. Zugleich ſind die Preiſe ſo billig geſtellt, daß 
auch Unbemittelten der Beſuch der Anſtalt nicht unmöglich gemacht 
wird; die Unkoſten für Wohnung, Bekoͤſtigung und Badebedienung be⸗ 
tragen nämlich nur 15 Rthlr. für jeden Monat. Fräulein v. Colomb 
hat in dieſem Jahre eine zweite, der Beachtung wohl zu empfehlende 
Broſchüre unter dem Titel: „Die Berechtigung der Waſſerheilmethode 
vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus“ erſcheinen laſſen. f 

Aus Brieg geht uns ſo eben eine Mittheilung zu, welche eine 
Anweiſung enthält, wie man das Verbot der Veröffentlichung auf ge⸗ 
ſchickte Weiſe umgehen könne. In . 137 der Gemeindeordnung iſt 
beſtimmt, daß unter gewiſſen daſelbſt ſpeziſizirten Umſtänden jeder Ges 
meindewähler der in dem ged. Geſetze ihm beigelegten Rechte durch Ber 
ſchluß des Gemeinderathes auf 3 oder 6 Jahre verluſtig erklärt werden 
kann. Ein ſolcher Verluſt darf jedoch nicht veröffentlicht werden. In 
Brieg ereignete ſich nun jetzt der Fall, daß ein ſehr wohlhabender Mann, 
deſſen Privatgeſchäfte wohl hinreichende Muße übrig zu laſſen ſchienen, 
zum Armenvater erwählt wurde, ſich aber hartnäckig weigerte, dieſe 
Stellung zu übernehmen. Der Gemeinderath zu Brieg, über einen 
ſolchen Mangel an patriotiſcher Geſinnung indignirt, erklärte ihn der 
Gemeindewählerrechte auf 3 Jahre für verluſtig, wollte aber zugleich 
den Beſchluß, aus dem, wenn er geheim geblieben wäre, der Betreffende 
ſich vielleicht wenig. gemacht hätte, zur öffentlichen Keuntniß bringen. 
Demzufolge verfiel der Gemeinderath auf folgendes Auskunftsmittel, 
deſſen Anfechtbarkeit allerdings zweifelhaft erſcheinen mag. Ein ſolcher 
Beſchluß bedarf nämlich der Beſtätigung der Aufſichtsbehörde; dieſe 
erfolgte auch, und erſchien im Brieger Wochenblatt bei Gelegenheit der 
Ankündigung der nächſten Gemeinderathsſitzung folgende Mittheilung: 
„Vorlagen: 1) Reſeript der Königl. Regierung, welches die durch Be⸗ 
ſchluß des Gemeinderathes auf 3 Jahre erfolgte Ausſchließung des N. 
N. von den Rechten eines Gemeindewählers wegen Nicht-Annahme ei⸗ 
nes Bürgeramtes beſtätigt.“ In Städten, wo es viel hartnäckige 
Gemeindewähler giebt, dürfte die Nachahmung eines ſolchen Verfah— 
rens anzuempfehlen fein. ! 

Eine betrübende Maßregel, welche von den Vätern unſerer Stadt 
beſchloſſeu iſt, ſoll in dieſen Tagen zur Ausführung kommen. An dem 
ſogenannten Schweidnitzer Stadtgraben, dem ſchönſten Theile Bres⸗ 
lau's, ſtehen auf der Waſſerſeite hohe Trauerbirken, welche eine Haupt⸗ 
zierde dieſer Straße bildeten. Dieſe ſollen jetzt weggehauen und an 
ihre Stelle Kugel-Akazienbäume gepflanzt werden. Die Veranlaſſung 
dazu gab eine Petition von Bewohnern des Schweidnitzer Stadtgra⸗ 
bens, welche durch das Beſeitigen der etwas hohen Bäume eine freiere 
Ausſicht auf die Promenade erlangen wollen. Darüber, daß das 
Verſchwinden der Trauerbirken in maleriſcher Hinſicht beklagenswerth, 
iſt man einig; um nun eine Vereinbarung zwiſchen den verſchiedenen 
Wünſchen zu treffen, iſt man auf ein barbariſches Auskunftmittel ver⸗ 
fallen: man will vorläufig immer die zweite Trauerbirke umhauen, 
und an ihre Stelle eine Kugel-Akazie pflanzen, eine Vereinigung, 
welche ſich gerade hier ſehr unſchön ausnehmen wird. Zur Erhaltung 
der bisherigen Bäume wird eine Petition vorbereitet, an welcher ſich 
namhafte Perſönlichkeiten betheiligen werden. 1210 

Stettin, den 24. September. Der Provinzial» Landtag für 
Pommern hat dem Landtags Kommiſſarius heute die nachſtehende 
Dank-⸗Adreſſe an Se. Majeftät den König übergeben: f 

Ew. Königlichen Majeſtät hier verſammelter getreuer Pommer⸗ 
fiber Provinzial-Landtag rechnet es ſich zum größten Stolz, daß ſeine 
Jutereſſen mit denen ſeines geliebten Königshauſes ſtets unzertrennlich 
waren. Glanz, Macht und Wohlfahrt der Krone Preußens war ſtets 
der Wunſch Ew. Majeſtät getreuer Pommern. 5 

Der von Ew. Königlicden Majeftät Regierung in den Zoll⸗Kon⸗ 
ferenz⸗Verhandlungen betretene feſte Weg und die hieraus erfolgte be⸗ 
ſtimmte und entſcheidende Erklärung vom 17. d. M. den Darmſtädter 
Coalitions⸗Staaten gegenüber, hat 155 Provinz Pommern mit lebhaf⸗ 
ter Freude erfüllt, da die Macht und Würde der Krone, wie der Wohl⸗ 
ſtand des Vaterlandes bis dahin in bedrohlicher Weiſe berührt ſchienen. 

Es drängt die hier verſammelten getreuen Stände des Herzog⸗ 
thums Pommerns und Fürſtenthums Rügen in dieſem für das Vater. 
land ſo hochwichtigen Augenblick Ew. Königlichen Majeftät ehrfurchts⸗ 
voll zu nahen und an den Stufen des Thrones den tiefgefühlteſten 
Dank niederzulegen, 

daß für die Intereſſen Preußens wie insbeſondere Pommerns von 
Ew. Majeſlät jo väterlich Sorge getragen ift. 

Stettin, den 27. Sept. Der Bauerhofsbeſitzer und Kreisbo⸗ 
niteur Dräger zu Pommerensdorf wurde vor ungefähr 8 Tagen auf 
der Rückfahrt nach ſeinem Dorfe von einer Fliege auf der Oberlippe 
geſtochen. Anfänglich am dieſer Stelle Schmerz empfindend, glaubte 
er durch Auflegen kalten Waſſers denſelben zu beſeitigen, was jedoch 
nicht gelang; vielmehr bildete ſich daſelbſt Geſchwulſt. Er ſuchte nun 
Hülfe bei einem hieſigen Arzt, deſſen Subſtitut, da Erſterer verreiſt 


war, die Geſchwulſt für eine ſich entwickelnde Geſichtsroſe erklärte und 
demgemaͤß behandelte. Als trotz deſſen die Geſchwulſt immer mehr 
um ſich griff und den Kopf in wahrhaft unförmliche Geſtalt verſetzte, 
wurden zwei andere Aerzte hinzugezogen, welche unzweifelhafte Symp- 
tome des Milzbrandes erkannten und leider zu ſpät dagegen ein⸗ 
ſchritten, da geſtern Abend der Kranke unter heftigen Schmerzen ge⸗ 
ſtorben iſt. Höchſt wahrſcheinlich war der Stich der Fliege durch das 
von einem von Milzbrand gefallenen Stuͤck Vieh eingeſogene Gift die 
Urſache des Todes geworden. (Nordd. Ztg.) 

Königsberg, den 23. September. In der 5. und 6. Plenar⸗ 
Sitzung des Provinzial⸗Landtags ſind zum Vortrage gekommen: 

Die von den Abgeordneten Oſterroth und Birkner eingebrachten 
Anträge auf Herabſetzung der Eingangszoͤlle auf Eiſen. 

Es wird hervorgehoben, daß das Eiſen einen der bedeutendſten 
Verbrauchsgegenſtände bilde, daß faſt jeder Induſtriezweig bis auf die 
roheſten Handthierungen herab von deſſen Beſchaffung abhängig fei, 

daher die wohlfeile Herſtellung deſſelben auch die wohlfeilere Erzeu⸗ 
gung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe und die Belebung vieler 
Juduſtriezweige nach ſich ziehen werde. Die jetzige Höhe der Eiſen— 
zölle ſei übrigens ein ganz beſonderer Druck für die hieſige Provinz. 
Die übrigen Provinzen des Staats hätten mehr oder weniger eigene 
Eiſenhütten oder dergleichen in der Nähe und machten von fremdem, 
mit Zoll belegtem Eiſen wenig Gebrauch, da ſie das inländiſche Eiſen 
durch Erſparung der bedeutenden Transportkoften wohlfeiler beziehen 
konnen; nur die Provinz Preußen befinde ſich in der Lage, das Eiſen 
ſtets, das inländiſche durch die Transportkoſten, das ausländiſche durch 
den Zoll, theurer als die andern Provinzen zu erhalten. Durch die 
jetzige Höhe des Eiſenzolls ſei auch der Handelsverkehr mit dem Aus- 
lande, beſonders mit Schweden und der Export von Landesprodukten 
dahin, geſtört, denn während in früherer Zeit ein bedeutender Bezug 
von Eiſen aus Schweden und als Gegengeſchäft die Entnahme von 
Getreide ſtattſand, hat ſeit Erhöhung des Eiſenzolls dieſe für die 
Provinz fo wichtige Handelsverbindung fait gänzlich aufgehört. 

Der Gegenſtand ſei übrigens in feiner Wichtigkeit anerkannt. 
Bereits in dem Landtags-Abſchiede vom 27. Dezember 1845 haben 
Se. Majeſtät der König eine Berückſichtigung der betreffenden Ver— 
haͤltniſſe Allergnädigſt in Ausſicht geſtellt. Es komme auch nicht auf 
eine Bevorzugung der hieſigen Provinz an, ſondern auf eine Gleich 
ſtellung mit den andern Provinzen. 

Der Landtag beſchließt daher einſtimmig, an Se. Majeſtät die 
Bitte zu richten: 1 

Die Eingangsabgaben auf Bruch- und Roheiſen aufzuheben und 
die für Stabeiſen auf z des jetzigen Zolls zu ermäßigen, und wenn 
ſolches nicht für den ganzen Staat angemeſſen erſcheine, dieſen Er— 
laß für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen zu geſtatten. 

— Ein hieſiger Schuhmacher lud in dieſen Tagen zur Taufe ſei— 
nes achten Kindes ſämmtliche Landtags deputirte als Zeugen ein. Die- 
ſelben nahmen die Einladung an, ließen ſich durch Einen aus ihrer 


Mitte bei der Taufhandlung, welche in der katholiſchen Kirche ſtattfand, 


vertreten und dem Vater des Täuflings ein Patheugeſchenk von zwan⸗ 
zig Thalern überreichen. (Köln. Z.) 
Köln, den 25. September. Außer dem politiſchen Prozeß ge⸗ 
gen Dr. Becker und Genoſſen, welcher vom 4. bis 16. Oktober vor 
den Geſchworenen dahier zur Verhandlung gelangt, wird in der näch⸗ 
ſten Aſſiſen⸗Seſſion über die Anklage gegen Dr. D'Eſter wegen Hoch⸗ 
verraths entſchieden werden. (Köln. Ztg.) 

Bremen, den 25. September. Heute Morgen um 8 Uhr kam 

Se. Majeſtät der König von Preußen auf ſeiner Reiſe nach Oldenburg 
hier durch, ohne fish in unſerer Stadt aufzuhalten. (Weſ.⸗Ztg.) 

Oldenburg, den 26. September. Geſtern Morgen wurde der 

König von Preußen an der Landesgrenze vom Erbgroßherzog bewill⸗ 
kommnet. Gegen 11 Uhr fuhren der König, den Erbgroßherzog zur 
Seite, umgeben von den berittenen Offizieren der Garniſon, im offe— 
nen 6ſpännigen Hofwagen durch unſere Stadt und ohne Aufenthalt 
nach Raſtede. Im Gefolge des Königs befand ſich der Preuß. Ger 
ſandte in Hannover, General Graf von Noſtitz. Heute Nachmittag 
iſt der König zurückgereiſt. Zum erſten Mal hat damit ein Breußi- 
ſcher Monarch den Oldenburgiſchen Boden betreten. (W. Z.) 
Altona, den 26. September. Sicherm Vernehmen nach iſt es 
jetzt feſt beſtimmt, daß die Enthüllung des Blücher⸗-Monuments näch⸗ 
ſten Sonnabend, den 2ten d., vor ſich gehen werde, da Umſtände es 
verhindern, den Standort deſſelben vorläufig zu verlegen. Wie es 
heißt, wird der Geburtstag Sr. Majeſtät (6. Oktober) hier aufs 
Glänzendſte gefeiert werden. (H. C. 
Kiel, den 26. September. Nachdem jetzt während der vorigen 
Woche mit 500 Mann an der Demolirung des Kronwerks gearbeitet 
worden, ift die nördlichite Baſtion deſſelben, das wegen ſeiner treffli— 
chen Bauart bekannte Bädelsdorfer Fort, beſeitigt, ſo daß ſowohl 
das Mauerwerk, als auch der aus Erde beſtehende Theil der Umwal⸗ 
lung abgetragen iſt. Von der übrigen Umwallung des Kronwerks iſt 
die auf der Mauerkrone befindliche Erdlage fortgeſchafft, und wird in 
dieſer Woche die Abtragung des Mauerwerks in Angriff genommen 
werden. C. 
Frankfurt a. M., den 24. September. Der Senat hat dem 
geſetzgebenden Körper mitgetheilt, daß auf Grund der jüngſten Bun⸗ 
desbeſchlüſſe bei der im Oktober bevorſtehenden Neuwahl des geſetzge⸗ 
benden Körpers nur die chriſtliche Bürgerſchaft mitwirken werde. 

Bei dem morgen ſtattfindenden zweiten großen Manöver der ge⸗ 
mmten hieſigen Bundestruppen werden der kaiſerl. Oeſterreichiſche 
eldmarſchall⸗Lieutenant von Schmerling und der königl. Preußiſche 

General⸗Major v. Herwarth das Oberkommando führen (Fr. P. 3.) 

Dresden, den 25. September. Ihre Majeſtät die Königin von 
Preußen ſind heute Nachmittag 5 Uhr auf der Ruͤckreiſe von Iſchl hier 
eingetroffen und haben ſich ſofort nach Pillnitz begeben. (Dresd. J.) 

München, den 24. September. Geſtern Mittag iſt Ihre Ma⸗ 
jeftät die Königin von Preußen aus Poſſenhofen wieder hier eingetrof⸗ 
ſen und im Palaſt des Herzogs Mar abgeſtiegen. Ihrer Majeſtät zu 
Ehren war geſtern Nachmittag bei König Ludwig Familientafel, au 
welcher ſämmtliche hier anweſende Glieder der Königlichen Familie 
Theil nahmen. (N. ©.) 

Augsburg, den 24. September. Ihre Majeſtät die Königin 
von Preußen kam geſtern Abend hier an, übernachtete im Gaſthof zu 
den drei Mohren und ſetzte dieſen Morgen ihre Reiſe nach Berlin fort. 

Oeſterreich. 

Wien, den 25. September. Das heute ausgegebene Stück des 
allgemeinen Reichsgeſetzblattes enthält eine Verordnung des Chefs der 
oberſten Polizeibehörde vom 17. September 1852, wonach das in der 
Haude⸗ und Spener'ſchen Zeitungs-Expedition in Berlin erſchei⸗ 
nende Tagesblatt „Berliniſche Nachrichten von Staats- und gelehrten 
Sachen“ im Sinne des g. 23 der Preßordnung vom 27. Mai 1852 
für den ganzen Umfang des Kaiſerſtaates verboten wird. 
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Vorgeſteru wurden hierſelbſt die meiſten Journale durch die Po. 
lizeidirektion fonfisziet, weil ſie die Nachricht mittheilten, daß der Mi⸗ 
nifter Bach nach Linz abgereiſt iſt, obwohl dieſe Inſpektionsreiſe, wie 
man ſagt, geheim bleiben ſollte. 

Peſth, den 25. September. Se. Majeftät haben am 23. d. M. 
zum zweitägigen Feldmanöver das Allerhöchſte Hoflager nach Gyömrö, 
am 24. nach Maglod verlegt und heute wieder das Lager von Palota 
bezogen. Während dieſer Feldmanövers kommandirte Se. Majeſtät ein 
Armeekorps gegen den Erzherzog Albrecht, wozu keine Dispoſitionen 
voraus bekannt gemacht, ſondern nach Umſtänden, wie vor dem Feinde 
die Anordnungen getroffen wurden. Se. Kaiſerliche Hoheit der Thron— 
folger von Rußland, welcher in Begleitung des Kronprinzen von Würt⸗ 
temberg und anderer hohen Gäſte am 22. d. M. einen Ausflug nach 
Waitzen gemacht hat, wird Montag nach Wien zurückkehren. 

Während des kurzen Aufenthaltes des Kaiſers in Peſth iſt die 
Freilaſſung mehrerer politiſcher Sträflinge erfolgt. Die Zahl der in 
dieſem Jahre Amneftirten ſoll ſich, mit Einſchluß derjenigen, denen 
der größere Theil der Strafzeit nachgeſehen wurde, im Ganzen auf 
2500 Individuen belaufen. (Pr. Ztg.) 

Von der Ungariſchen Grenze, den 23. September. Im 
Innern der Feſtung Munkacz iſt ein furchtbarer Brand ausgebrochen, 
welcher um ſo gefährlicher war, als dieſer wegen der Tödtlichkeit ſeiner 
Atmoſphäre übelberüchtigte Platz die gravirteſten Staatsverbrecher be— 
herbergt. Der Commandant der Feſtung mußte um ſo mehr beſorgt 
fein, als er nicht wiſſen konnte, ob nicht ein Komplott unter den Ger 
fangenen beſtehe, um bei dieſem Anlaß durchzubrechen und ob nicht 
etwa der Brand ſelbſt von ihnen geſtiftet worden ſei. Einige Gebäude 
wurden in Aſche gelegt und ſollen etliche Gefangene, denen man aus 
Vorſicht allzuſpät die Pforte geöffnet hatte, in den Flammen ihren Tod 
gefunden haben. Ob unter den Staatsgefangenen Unordnungen ſtatt⸗ 
gefunden haben, darüber ſchwebt ein gewiſſes Dunkel. (Bresl. Ztg.) 

Aus Böhmen, den 24. September. ir find der Anſicht, 
daß es für unſer kaum aus den größten Stürmen wieder hergeſtelltes 
Staatsweſen als Anomalie erſcheinen muß, weun mit Einſeiligkeit, 
wie es geſchieht, vorherrſchend die äußere Politik betrieben wird. Wie 
hoch wiegen wohl in den Augen aller Einſichtsvollen die ſcheinbaren 
Triumphe nach Außen, wenn von allen inneren Fragen auch kaum 
eine einzige nur annähernd gelöſt k iſt. Wir jubeln über den Eintritt 
des kleinen Lichtenſteins in unſer Zollſyſtem und experimentiren mit 
einer Ehegeſetzgebung, welche, wenn nicht alle Zeichen trügen — ſollte 
ſie je emaniren, die verſöhnliche Stimmung der Gemüther in neue 
Zweifel und Kämpfe verfegen müßte. Wir find begierig, unſer Zoll⸗ 


gebiet weiter und weiter zu einem mitteleuropäiſchen auszudehnen, und j 


wir müſſen jetzt ſchon eine Armee von 80,000 Zollwächtern bezahlen 
und dabei hat der Schmuggel auf allen Punkten, hier in Böhmen 
wie in Italien, die Demoraliſation in alle Verhältniſſe gebracht. Wir 
jubeln über den glänzenden Erfolg einer Anleihe und vergeſſen dabei, 
daß wir nur alte Schulden mit neuen Verpflichtungen decken, die um 
ſo ſchwerer ins Gewicht fallen, als der Staat keine Ausſicht hat, in 
ſeinen Finanzoperationen ſeinen mächtigſten, bisher eiferſüchtigſten und 
rückſichtsloſeſten Konkurrenten auf dem Geldmarkte, die Bank, zu über— 
flügeln. Sind dieſe unleugbaren Thatſachen etwa Zeichnungen in 
Grau und Schwarz? f (Pr. Ztg.) 
Frankreich. 


Paris, den 25. September. Aus den Berichten über die 
Reiſe des Präſidenten der Republik heben wir zunächſt noch 
einige Nachträge über die Vorgänge der letzten Tage hervor: Zu Gre⸗ 
noble, in das ganze Gemeinden, Trommeln und Fahnen an der 
Spitze, eingezogen waren, ſollen es, dem „Moniteur“ zufolge, 455 
bis 50,000 Seelen geweſen fein, die Louis Napoleon an ſich vorbei» 
defiliren ließ. — Der Berichterſtatter des „Sideele“ liefert über die? 
Alpenbewohner, die ſich dort zuſammenfanden, folgende intereſſante 
Notizen: „Die Gemeinden kamen, wie eine Lawine, aus den Bergen 
in die Ebene. Alle dieſe Höhenbewohner marſchirten mit der Trommel 
und der Fahne vorauf, den Ranzen auf dem Rücken, Frau und Kind 
an der Hand. Die meiſten dieſer rauhen Höhenbewohner betrachten 
die Stadt mit Begierde, bleiben vor den Läden ſtehen und laſſen beim 
Anblick der Gegenftände eine kindiſche Freude ausbrechen. Ihre ers 
ſtaunten Mienen beweiſen, daß ſie die Reiſe nicht oft machen. Der 
Präſident ift noch nicht angekommen und ſchon rufen ſie: „Es lebe der 
Kaiſer!“ Was iſt darüber zu ſagen? Seit 30 Jahren, ſeit dem wun⸗ 
derbaren Erſcheinen des Gefangenen der Inſel Elba in Mitten ihrer 
Berge hat ihre Hütte nur zwei Dinge als Zierrath beſeſſen: ein höl— 
zernes Chriſtusbild mit einem Burbaumzweig darüber und eine Gyps⸗ 
büſte Napoleons. Nie iſt ein anderer irdiſcher Name, als der des 
Kaiſers, zu ihren ſteilen Bergrücken hinaufgeſtiegen, wo ſie in der 
Nachbarſchaft der Adler und Geier leben.“ — Wie mächtig in dieſem 
Iſore⸗Departement die Napoleoniſchen Erinnerungen find, ſchildert 
auch eine Privatkorreſpondenz des „Moniteur“ in folgenden Worten: 
„Nach der Abreiſe von Lyon befand ſich der Prinz mitten unter den 
Bevölkerungen des Iſere-Departements, für welche die wunderbare 
Rückkehr von Elba noch gerade fo iſt, als ob ſie geſtern ſtattgefunden 
hätte. Sie eilten voll Liebe dem Prinzen entgegen. Es war ein be— 


Die Berichte über die Gemeinderathswahlen beſtätigen fortwäh⸗ 
rend die große Theilnahmloſigkeit der Departementalwähler. Die 
Gleichgültigkeit derſelben für die Regierungs⸗Kandidaten bildet einen 
. Kontraſt mit der großen Begeiſterung der Bevölkerungen des 

üdens. 

Den größten Beweis von Wahl⸗Theilnahmloſigkeit hat ohne als 
len Zweifel die Stadt Montpellier bei der am letzten Sonutag ſtatt⸗ 
gehabten Wahl eines Deputirten gegeben. Von 13,412 Wahlberech⸗ 
tigten haben nur 4620 geſtimmt. Der Regierungs-Kandidat Doumet 
erhielt 1353 Stimmen, alſo ungefähr ein Zehntel, ſtatt des zur Wahl 
nöthigen Viertel; 267 Stimmen gingen verloren. 

Auch aus den Rhone- und Saone-Gegenden meldet man von 

0 Ueberſchwemmungen in Folge ſtarker Regengüſſe. In der Umgegend von 
Dijon haben die Waſſer großen Schaden angerichtet. Bei Gourzon iſt 
ein Wolkenbruch gefallen, der die ganze Stadt 3 Fuß hoch unter Waſ⸗ 
fer geſetzt hat. Ein Haus iſt eingeſtürzt und andere find beſchädigt 
worden. Aus Cambrai berichtet man ebenfalls von großen Verheerun— 
gen in der Umgegend dieſer Stadt, welche ſelbſt eine Zeit lang durch 
ſtarken und anhaltenden Regen unter Waſſer geſetzt worden iſt. 

Ju dem maleriſchen Thal des Gréſivaudan (zwiſchen der Jfere 
und dem Drag) hielt Louis Napoleon eine Volks⸗Muſterung ab. Zuerſt 
kamen die 225 Gemeinden des Arrondiſſements Grenoble: Mann, 
Weib und Kind machten den Vorbeimarſch mit: dann kamen, immer die 
Fahne, den Maire, den Geiſtlichen und die Sprigenmänner vorauf, 
500 andre Gemeinden von den Departements Iſere und Oberalpen. 
Dann folgten Truppen⸗Revne, Diner, Illumination und Freudenfeuer, 
endlich der Ball, wo der Prinz ſich auf einen Thron niederlaſſen mußte 
und noch eine Menge andre Abzeichen und Zierrathen ſah, welche eis 
nen eutſchieden monarchiſchen Charakter trugen. — Die Zahl der in 
Grenoble verſammelt geweſenen Bauern gibt man auf 50,000, die der 
Einwohner und Fremden auf 120,000 an, ſo daß dort alſo 170,000 
Seelen vereint waren. Aus den Dörfern liefen die Leute ſo maſſen⸗ 
weiſe fort, daß in mehren die Maires genöthigt waren, 10 Einwohner 
zum Zuhauſebleiben zu kommandiren, um nur Haus und Heerd zu 
bewachen. — Nach der „Aſſemblée nationale“ wäre das in Valence 
für den Empfang des Präſidenten vorbereitete Feuerwerk, wie das von 
Marſeille, ebenfalls in die Luft geflogen. — Der „Moniteur“ mit der 
Rede des Präfidenten in Lyon iſt in allen Gemeinden Frankreichs ans 
geſchlagen worden. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 25. September. General. Lieutenant Lord Har— 
dinge iſt zum Nachfolger des Herzogs v. Wellington im Oberbefehl 
über die Armee ernannt worden. Die nächſte „Gazette“ wird die Be— 
förderung des Lords zum General und darauf zum Generaliſſimus of: 
fiziell mittheilen. 

Die Ernennung Lord Hardinge's zum Oberbefehlshaber der Ar— 
mee wird von allen Journalen als die vernünftigſte Wahl geprieſen, 
die ſich treffen ließ. Die „Times“ hat ſchon vorige Woche dieſen wijs 
ſenſchaftlich gebildeten Veteran unter den würdigſten Nachfolgern des 
Herzogs vorangeſtellt und die „Chronicle“ verbreitet ſich heute in eis 
nem langen Leitartikel über feine Befähigung. Der toryiftifche „He— 
rald“ findet indeß, wie es ſcheint, daß dieſe Anerkennung nicht von 
Seiten aller Parteien aufrichtig gemeint ſei, denn er ſagt: „Wenn die 
Cobdeniten und Peeliten, die meiſten Whigs und die faktiöſen Partei 
männer überhaupt dem Grafen Derby dieſe treffliche Ernennung nicht 
als Verdienſt anrechnen, fo denken Armee und Nation anders. Beide 
ſind erfreut über die gewiſſenhafte Befolgung des Grundſatzes detur 
digniori. Daß Lord Hardinge ein Soldat vom erſten Kaliber iſt und 
ein Liebling des großen Feldherrn war, iſt bekannt. Weniger allgemein 
bekaunt iſt, daß der edle Lord in adminiſtrativer und politiſcher Tüch⸗ 
tigteit ſehr wenigen Mitgliedern des Ober- oder Unterhauſes nachſteht. 
Der Herzog ſelbſt machte ihn zu ſeinem Kriegsſekretair, und auf ſei— 
nen Rath kam er in einer ſehr keitiſchen und ſtürmiſchen Periode als 
erſter Sekretair für Irland ins Kabinet. Die heftigſten und thätigſten 
Führer der irländiſchen Bewegung — Daniel O'Connell, Sheil, Lea⸗ 
der, Ruthven, Woulfe, O'Loghlen und Andere — achteten und, was 
wichtiger iſt, fürchteten ihn, denn fie kannten ihn als einen Mann, der 
bei dem beſten Willen, alles Mögliche für das Land zu thun, keinen 
Verrath bei öffentlichen Verſammlungen predigen ließ und keinen Konz 
vent in Dublin dulden mochte. 

In einer Zuſchrift an die „Times“ wird gefra t, ob es ni s 
then wäre, das Parlament ſchon im Oktober gen — 5 m 
Begräbniß des Herzogs von Wellington nicht in die ſchauerlichſte Zeit 
des Jahres, in die Bruſt beklemmende Nebelperiode falle; wer in der 
Biographie Britiſcher Notabilitäten bewandert ſei, werde wiſſen, daß 
die Begleitung von Leichenbegängniſſen in dieſer Jahreszeit mauches 
koſtbare Leben untergraben habe. Die „Times“ ſelbſt legt dem Gra⸗ 
ſen Derby bei der hinſichtlich dieſer Trauerfeierlichkeit getroffenen Anz 
ordnung politiſche Motive unter, nämlich dadurch die Fragen, welche 
die Oppoſition bei Eröffnung des Parlaments au das Kabinet zu rich⸗ 
ten habe, hinauszuſchieben; aber, meint fie, dieſe Fragen feien zu 
wichtig, um einer an ſich noch ſo edlen Rückſicht geopfert zu werden; 
ein Tag zu Anfang der Seſſion müſſe für die Erledigung der gro⸗ 
ßen konſtitutionellen Frage: Wer ſoll regieren? auberaumt werden. 


ſtändiges Strömen feſtlich gekleideter Menſchen, die von allen Abhänz 
gen der Alpen berunterſtiegen. An jedem Hauſe ein Triumphbogen, 
an jedem Fenſter Bänder und Fahnen, welche die Bildniſſe des Kai— 
ſers und Louis Napoleons einfaßten. Ueberall waren Inſchriften; 
„Dem Retter Frankreichs! Dem Beſieger der Anarchie! Dem Erben 
des Kaiſers! Napoleon dem III.! Dem Beſchützer des Ackerbaues! 
Dem Retter der Induſtrie! Daun ſah man die Stationen der Rückkehr 
von Elba in Erinnerung gebracht: „Hier brachte der Kaiſer den 9. 
März 1815 zu“, „hier ſpaunten ſich die Einwohner vor ſeinen Wa⸗ 
gen.“ Jede Straßenwärterthüre war mit Blumen, Bildern, Inſchrif⸗ 
ten geſchmückt. Hier zündete man Freudenfeuer an, dort illuminirte 
man am hellen Tage. Die Landſtraße war mit Laubwerk bedeckt, die 
Häuſer der Dörfer mit Blumen und Guirlanden verziert. Die Ein⸗ 
wohner ſtanden längs des Weges in Reihe, die Weiber hielten ihre 
Kinder dar; jede Gemeinde hatte ihren Geiſtlichen voran.“ 

Bis jetzt hatte der „Moniteur“ nur wenig über die Haltung 
Louis Napoleons während der Reiſe geſagt und ſich meiſt auf ein 
lakoniſches: „Die Geſundheit Sr. Hoheit ift vortrefflich“ beſchränkt. 
Heute bemerkt er: „Wir können den Enthuſiasmus, den die Gegen⸗ 
wart des Prinzen überall erregt, nicht beſchreiben. Man muß Zeuge 
geweſen ſein, um ihn zu verſtehen, und was mitten in dieſem Enthu⸗ 
ſiasmus die Anweſenden beſonders frappirt, iſt der Kontraſt der all⸗ 
gemeinen Bewegtheit mit der Ruhe, die das Staatsoberhaupt zu be⸗ 
wahren weiß, ſelbſt dann, wenn ſein Herz von den Zuneigungsbewei⸗ 
ſen gegen ihn am lebhafteſten gerührt iſt. Seine gewöhnliche Seelen⸗ 
heiterkeit nimmt dann nur den Ausdruck eines alle Herzen gewinnen⸗ 
den Wohlwollens an.“ 


Geſchehe dies nicht von Seiten der Regierung, ſo ſtehe es der liberalen 
Partei frei, über welchen Punkt immer, auch vor dem Begräbniß, eine 
Abſtimmung herbeizuführen; die Verantwortlichkeit für den Akt werde 
auf die Regierung fallen, die ihn unvermeidlich gemacht. 

Die Ehre eines öffentlichen Leichenbegänguiſſes auf Staatskoſten 
wurde ſeit einem Jahrhundert in England folgenden Perfonen votirt: 
Dem Herzog von Rutland in Irland, 17. November 1717; Lord Nel⸗ 
fon, 9. Januar 1806; Fox, 10. Oktober 1806; Sheridan, 13. Juli 
1816; Canning 3 

In Plymout iel vor wenigen Tagen der Biſchof von Exeter 
Dr. Phillpotte, Öffentlich eine Unterſuchung über einen e 
Geiſtlichen, Prynne, welcher romaniſtrender Neuerungen angeklagt 
war. Der genannte Geiſtliche gehört zu den Lieblingen des Biſchofs, 
und nur die allgemeine Forderung der Provinzialpreſſe vermochte den 
Letzteren zu jenem Disziplinarverfahren. Unter den vernommenen Zeu⸗ 
gen befanden ih Mädchen von 11 Jahren, die Hr. Prynne im Beicht⸗ 
ſtuhl mit Fragen behelligt haben ſoll, welche fie nicht verſlanden. Der 
Biſchof erklärte indeß am Schluſſe der Unterſuchung den Geiſtlichen für 
tadelfrei und makellos und ſanktionirte die Ohrenbeichte als eine In⸗ 
ſtitution der anglikaniſch⸗proteſtantiſchen Kirche. Der minifteriefle 
„Herald“ beſpricht den Vorfall mit großer Eutrüſtung, indem er be⸗ 
merkt: „Glücklicher Weiſe hat ein Biſchof nicht die Macht, die Kirche 
Englands zu ruiniren oder zu revolutioniren. Dr. Phillpotts wird in 
13 Wochen andere Dinge zu hören bekommen, als er ſich träumen 
äßt.“ j 
Nach einer Anzeige des Feldzeugamts ſollen die Thürme und 
Batterieen an der Nord» und Suͤdſeite der Dubliner Kuͤſte ausgebeſſert 


werden. Dieſe Forts (Martello - Towers) find vor etwa 50 Jahren 
gebaut worden, als Napoleon England mit einer Landung bedrohte. 

Zwei Soldaten des 31. Regiments, welches bei den Sirmilebridge⸗ 
Ereigniſſen agirte, wurden am Donnerſtage nicht weit von Cork, auf 
dem Wege nach ihrem Garniſonsort, von Bauern angefallen; der eine 
kam mit genauer Noth lebendig davon; den andern ließen die Mör⸗ 
der todt auf der Landſtraße liegen. Sein Leichnam war zerfleiſcht und 


verſtümmelt. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, den 18. September. Die jüngſten Nachrichten 
vom Kaukaſus behaupten, die Winter-Campagne der Ruſſen hätte 
Schampl's Einſtuß in der großen Tſchetſchna geſchwächt und ihn ver- 
anlaßt, im Dorfe Gurdali, am Fuße des Katſchkalikowski- Gebirges 
und in den Argunskiſchen Auls diejenigen feiner Anhänger zu poftiren, 
welche die erbittertſten Feinde der Ruſſen find, und deren Gebiet durch 
unaufhörlich Ueberfälle beunruhigen. Die fortwährenden Neckereien 
brachten endlich den General- Lieutenant Fürſt Boriatinski zu dem Ent⸗ 
ſchluß, einen auf verſchiedenen Punkten gleichmäßig ausgeführten Zug 
gegen die große Tſchetſchna zu unternehmen, wobei die Ruſſen Sieger 
blieben. Den Berichten zufolge hatten die Ruſſen 195 Tſchetſchenzen 
zu Gefangenen gemacht und vicle Ueberläufer ſtellten ſich ſpäter noch 
ein. Die Verluſte der Ruſſen während des dreitägigen hartnäckigen 
Kampfes ſind von ihnen ſelbſt, wie folgt, angegeben: 2 Offiziere und 
45 Gemeine an Todten; 1 Stabsoffizier, 10 Oberoffiziere und 254 
Gemeine an Verwundeten. Behufs weiterer Verfolgung des Feindes 
rückte Fürſt Woronzoff nach dem Argunski-Paß mit 9 Kompagnieen 
Fußvolt, 3 Solnis Koſacken und 4 Geſchützen, überfiel in der Nacht 


vom 56. auf den 27. drei Auls und legte ſie in Aſche. Bei dieſer Ge, 

legenheit ſoll der Feind einen Verluſt von 32 Todten und vielen Ver- 

wundeten gehabt haben. — Auf Ruſſiſcher Seite gab es an Todten: 

1 Offizier und 9 Gemeine, und an Verwundeten 6 Offiziere und 

51 Gemeine. (H. N.) 
Amerika. 

New Mork, den 8. September. In Ermangelung bedeutende: 
rer politiſcher Bewegungen verfolgt man die Spuren der Geſellſchaſt 
des „einſamen Sterus“ mit Jutereſſe und Aufmerkſamkett. Mehre 
Mitglieder derſelben find jetzt hier eingetroffen und bemühen ſich im 
Geheimen doch ohne großen Erfolg, Logen zu errichten. Ihr nächſter 
Zweck, zu deſſen Förderung ſich jedes Mitglied eidlich verbinden muß, 
gebt dahin, Cuba von Spanien loszureißen. Wer in die Geſellſchaft 
aufgenommen werden will, zahlt 3 Dollars, wofür er in den erſten 


Grad der Myſterien eingeweiht wird; für den zweiten Grad wieder 5 
Dollars und eben ſo viel für den dritten und letzten, der ihm Kraft u. 
Weisheit genug verleiht, alle Staaten des Erdballs zu Gunſten der 
Vereinigten Staaten zu „befreien“ und dem einſamen Stern eine über 
alle Zonen verbreitete Verwandtſchaft zu verſchaffen. Gar Mancher 
zahlt feine Dollars, im guten Glauben, für die Größe der Republik zu 
ſorgen, Viele dagegen glauben, das Myſteriengeld werde zum Beſten 
einiger politiſcher Spekulanten ſtatt zu Rüſtungen gegen Cuba verwen⸗ 
det. Der fpanifche Geſandte in Waſhington ſoll zu wiederholten Ma: 
len auf dieſes völketrechtswidrige Treiben aufmerkſam gemacht haben, 
und man zweifelt nicht, daß die nordamerikaniſche Regierung ſcharf 
zuſieht, damit die Theorie des „einſamen Sterns“ wenigſtens 5 


ing Praktiſche überſetzt werde. Man ſpricht wohl von Vorbereitungen 
zu einer neuen Cuba-Juvaſion im Oktober oder November, aber kein 
Menſch glaubt daran. Die Regierung in Cuba hat mitterweile offi— 
ziel angekündigt, daß das nächſte Mal vom Pardongeben keine Rede 


ſein wird. 

Von Kalifornien hat man Berichte bis zum 14. Anguft und eine 
Goldladung im Werthe von 312,000 Dollars erhalten. Es gibt dort 
fortwährend Duelle, die in nenueſter Zeit wie Stiergefechte auf einer 
Arena vor verſammeltem Publikum durchgeſochten werden. In einem 
derſelben fiel der Herausgeber der „Alta California.“ Sein Gegner 
war ein Mitglied des Senates. Bei einem andern Duell waren die 
Wunden der Betheiligten nicht als genügend tief und weit erachtet 
worden, und ſo wurde das Duell bis auf die nächſte Woche vertagt. Ju 
den Minienbezirfen breiten ſich die Cbineſen immer mehr aus, und chi— 
neſiſche Dörfer wachſen empor. Schon gibt es ein Peking, Canton, 
Hongkong, und die Einwanderung aus China iſt in unglaublichem 
Wachsthum begriffen. Der Hauptzug kömmt vom Cautonfiuß und 
deſſen Umgebung. Im Auguſt ſchätzte man die chineſiſche Bevölkerung 
auf 27,000 Seelen. Sie dürfte bis Ende des Jahres ums Fünffache 
und darüber geſtiegen ſein. Nur Wenige kehren wieder in ihre Hei⸗ 
mat zurück. Von Oregon berichtet man über eine Schlacht zwiſchen 
Weißen und Judiaueru, dic einen Friedenstraktat hervorrief. Die Mi. 
nen daſelbſt werden als überaus ergiebig geſchildert. 

ſi en. 

China. — Se. Ercellenz Sueu, der literariſche Kanzler von 
Kwang⸗ſe, hat dem Kalſer von China, wie die neueſte Oſtindiſche 
Poſt meldet, einen charakteriſtiſchen Rapport über den Verlauf der Re⸗ 
volution abgeitattet, worin er von dem „großen General Sae- ſhang⸗ 
ah“ mit geziemender Entrüſtung ſagt: Se. Kaiſerl. Majeſtät in ihrem 
Zorn ſcheute keine Ausgaben, ſondern ſandte den großen General aus, 
vermeinend, hierdurch die Rebellion mit einem einzigen Pfeile zu vers 
nichten, allein ſelbiger rückte in Kwang⸗ſe ein und brachte keinen Berr 
räther zu Stande, ſondern wußte nur den Hof zu betrügen — einen 
Tag rapportirte er einen Sieg, den andern das große Verdienſt eines 
hohen Offiziers, welches nicht der Wahrheit gemäß war. Obgleich der 
Feind in Geſtalt einer kleinen Kugel glich, umzingelte derſelbe den gro: 
ßen General und dieſer mit 100,000 tapferen Kriegern ließ ihn entwi⸗ 
ſchen und Kwei⸗lin foo angreifen. Auch bei Ankunft des Gouverneur⸗ 
Lieutenants Tſowminghoo zeigte er ſich nutzlos und hörend nur auf die 

erte des Ceuſors Chookee, that er nichts als exerzieren und warf 
o das Geld des Kaiſers ins Waſſer. — Darauf antwortet der Kai⸗ 
ſer: Choo, kee werde ſogleich abgeſetzt, keiner von den als ausgezeichnet 
empfohlenen Offizieren ſoll vor der gänzlichen Ausrottung der Rebellen 
belohnt werden. Selbe Ausrottung ſoll künftig unter der Leitung von 
Chung und Choo ſtattſinden. Der große General Shae⸗ſhang- ah 
und der Gouverneur⸗Lieutenant Tſowminghoo ſeien hiermit gewarut, 
ſich gebührend anſtrengen zu wollen, ſonſt werden ſie nach dem Geſetz 
mit dem Bambus, ſo wie mit dem Schwert gezüchtigt werden. 

Locales 2c. 

Poſen, den 29. September. Am 28. ſind an der Cholera als 
erkrankt angemeldet 3 Perſonen, geſtorben 2. 

m ſtädtiſchen Lazareth find weder Kranke geſtorben, noch neue 
Kranke aufgenommen. In Behandlung befinden ſich 18. 

Von den durch den Uuterſtützungs⸗Verein unterhaltenen Sup. 
penanftalten hat auch die im Halbdorf. Bezirk aufgehört. Den 
Mee welche deſſen bedürftig find, werden jetzt angemeſſene 

uterſtüzungen in anderer Weiſe ertheilt. f 


——— 


ei 3 


Auf der Fiſcherei vertheilt Frau Rektor Vanſelow mit dem 
bisher bewieſenen, unermüdlichen meufchenireundlichen Eifer noch bis 
Ende dieſer Woche die Suppen in der bisherigen Weiſe. Ebenſo ge⸗ 
ſchieht dies noch in der Bäckerſtraße, wo Frau Rektor Reuß die Zu 
bereitung und Vertheilung mit gleicher Aufopferung leitet. Hier iſt 
die Zahl der Portionen bisher ſelbſt im Zunehmen geweſen, weil die 
Bedürftigen aus dem Halbdorf-, St. Martin» und Thor⸗Bezirk dahin 
überwieſen worden find. Die Suppenvertheilung auf dem Graben lei- 
tet der dortige Bezirks⸗Vorſteher Herr Kreu gel. Für die Bedürftigen 
in dem Bezirke der Friedrichsſtraße und Gegend wurden bisher die 
Suppen vertheilt, welche die Herren Hotelbeſitzer Buſch und My⸗ 
lius verabfolgt hatten; jetzt iſt dort eine beſondere Suppenzubereitung 
eingerichtet, welche der ſehr thätige Bezirks⸗Vorſteher Herr Vetter 
beaufſichtigt. Endlich werden in dem Hauſe der Frau Hartwig 
Kautorowiez von den jüdiſchen Damen ebenfalls bis Ende dieſer 
Woche noch die Suppen für die Armen aus dem dortigen Stadttheil 
vertheilt, welche wegen ihrer trefflichen Zubereitung, ebenſo von der 
vorzüglichen Kochkunſt jener Damen, als der Freigebigkeit derer, welche 
dieſer Anſtalt noch beſondere Unterſtützung zuwenden, ein rühmliches 
Zeugniß ablegen und den dort gekochten Suppen einen reichlichen Zus 
ſpruch zuwenden. Sämmtliche in der Stabt vertheilten Suppen be⸗ 
ſtehen aus Fleiſchbrühen mit Reis oder Graupe und einem Stück 
Fleiſch. Bisweilen wird auch Brot dazu gegeben. Wo außerdem 
Morgenſuppen verabreicht wurden, waren dieſe aus Mehl oder Graupe 
zubereitet. Der ſegensreiche Einfluß dieſer Vertheilungen hat übrigens 
allſeitige Anerkennung gefunden und gebührt Allen, die dazu beigetras 
gen und mitgeholfen haben, der aufrichtige Dank jedes Menfchen- 
freundes. 

— Nachdem während der letzten 8 Tage die Zahl der Erkran⸗ 
kungen an der Cholera ſich fortwährend vermindert, und jetzt nur noch 
hin u. wieder leichtere Fälle vorkommen, die ganz vereinzelt, meiſt in Folge 
von Erkältungen, auftreten, kaun dieſe Krankheit, die jo viele u. ſchmerz⸗ 
liche Verluſte über uns gebracht hat, als erloſchen angeſehen werden. 
Sichtbar ſind Angſt und Sorge gewichen, und auch die Straßen haben 
wieder ihr früheres belebtes Anſehen gewonnen, wozu die ſchönen Herbſt⸗ 
tage, die nach überſtandener Gefahr jetzt doppelt zum Genuſſe der freien 
Luft einladen, nicht wenig beitragen. Die Geflüchteten oder im Bade 
zurückgebliebenen Familien kehren allmälig zurück und die Eiſenbahn⸗ 
zuge wie die Gaſthoͤfe fangen wieder an, ſich zu füllen, während die, 
zur Zeit als die Epidemie hier heftig wüthete, auffallend geſteigerten 
Preife aller Mehlfabrikate u. dgl. die Landleute einladen, die Markte 
zahlreich zu beſuchen, um davon noch den möglichiten Vortheil zu zie— 
hen. Mit der bevorſtehenden Eröffnung des Provinzial-Landtags 
werden- hoffentlich die letzten äußerlich ſichtbaren Spuren der vergange- 


nen traurigen Wochen verſchwunden fein, obſchon die Stadt und ſehr 
viele ihrer Bewohner noch lange an den Folgen leiden und noch große 
Opfer und Anſtrengungen nöthig fein werden, um den vielen verarm⸗ 

mäner des Polizei-Diſtrikts Pleſchen hierſelbſt verſammelt, um die un⸗ 


ten Familien und verwaiſten Kindern die nöthigen Stützen zu geben. 
Poſen, den 29. September. Die Magdeburger Feuerverſiche— 


rungs⸗Geſellſchaft hat durch ihren Hiefigen Agenten dem Comité zur 


Unterftügung hieſiger Cholerakranken und Waiſen funfzig Thaler 
übermittelt. Das Comité hat in ſeiner heutigen Sitzung den Herren 
Poſt und Traugott Schulz wiederum 20 Rthlr. für die Suppenan⸗ 
ſtalt auf der Bäckerſtraße gezahlt, wo jetzt 180 Portionen Suppe täg⸗ 
lich vertheilt werden. Auf der Friedrichſtadt hat Herr Vetter eine 
Suppenanſtalt in der Friedrichſtraße im Orlovius'ſchen Haufe aus den 
Mitteln des Comité eingerichtet, wo täglich 30 Portionen Suppe ver- 
braucht werden. Auch der Bezirk von St. Adalbert und vom Sapieha— 
Platz nimmt daran Theil. Dagegen iſt die Suppenvertheilung auf 
der Waliſchei mit Sonntag eingeſtellt worden, jedoch werden die wirk— 
lich bedürftigen Familien, welche von der Cholera gelitten haben, vom 
Comité ermittelt und mit Gelde unterſtützt werden. 

8 Meſeritz, den 28. September. Die Realſchule hat im Laufe 
dieſes Jahres vier Abiturienten mit dem Zeugniſſe der Reiſe entlaſſen. 

Nach dem uns vorliegenden Programm betrug die Schülerzahl 
im Winter 210, im Sommer aber 205. 

Dem Programm iſt eine naturwiſſenſchaftliche Abhandlung des 
Oberlehrers G. Kade über „die loſen Verſteinerungen des 
Schanzen bergs bei Meſeritz“ beigegeben, die von dem vieljähri- 
gen, mit mancherlei Aufopferungen verknüpften Fleiße des Verfaſſers 
Zeugniß ablegt. 

Gattungen und Arten, die bis jetzt noch nirgends aufgefunden 
waren, hat er auf einer, der Abhandlung beigegebenen, mit Hülfe des 
Hagenow'ſchen Dikatopters ſelbſt gezeichneten, in Kupfer geſtochenen 
Tafel zur Anſchauung gebracht. 

Die in der Abhandlung aufgeführten Arten (im Ganzen c. 300) 
gehören allen Thierklaſſen, von den Fiſchen abwärts bis zu den Poly— 
pariern, an. Sie ſtammen zur größeren Hälfte (149 Arten) aus der 
Kreideformation, 62 Arten aber werden in den tertiären Schichten und 
28 in der Juragruppe gefunden; den Reit von 44 Arten hat der Ver⸗ 
faſſer noch in keine Formation mit Sicherheit unterbringen können. 

Ueberraſchend iſt, daß die palacozoiſche Fauna des Schanzenbergs 
der der Mark unähnlich iſt; aber es iſt gleichzeitig um fo erfrenlis 
cher, daß ſie dieſelbe zu ergänzen ſcheint. 

Der Verfaſſer hofft durch feine Arbeit der allgemein verbreiteten, 
aber noch nicht vollitändig erwieſenen Annahme, daß unſere Geſchiebe 
größtenteils aus dem Norden ſtammen, neue Stützpunkte zu geben, 
um jo mehr, da ein großer Theil unſerer Kreideverſteinerungen unwi⸗ 
derleglich von Rügen, ein anderer, wenn auch an Zahl geringerer 
Theil aber aus dem ſüdlichen Schweden ſtammt. 

Am Schluſſe ſeiner Abhandlung drückt Herr Oberlehrer Kade den 
Wunſch aus, daß er an den verſchiedenen Orten der Provinz Männer 
finden möge, die mit gleichem Intereſſe, wie er ſelbſt, ſich der Ver- 
ſteinerungskunde des Großherzogthums widmen und mit ihm zur Ver⸗ 
folgung deſſelben Ziels vereinen wollen. 

r Rogaſen, den 27. September. Vom 20. bis zum 25. d. M. 
einſchließlich find hier noch 24 Perſonen an der Cholera erkrankt und 
14 geſtorben. Geſtern iſt kein neuer Erkrankungsfall hinzugekommen. 
Im Ganzen find bis jetzt erkrankt 194 
fen 84, noch in Behandlung 17. 

Es hat ſich auch hier wie an andern Orten in ſchlagender Weiſe 
durch verſchiedene eklatante Fälle feſtgeſtellt, daß die Cholera durch 
Einſchleppung von Reiſenden weiter verbreitet wird. Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, denen ähnlich, die im Jahr 1831 von Ru ft empfohlen und 


ſo vielfach angegriffen wurden, moͤchten doch wohl nicht ganz zu ver⸗ 


werfen ſein. f 

In unſerer letzten öffentlichen Gerichtsverhandlung wurde eine 
hieſige Bürgersftau mit zweien ihrer minderjährigen Söhne wegen 
Diebſtahls zu reſp. 5 und 3 Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilt. Ihr 
Mann, der eines guten Rufes genoß, Tiſchler und Schankwirth war, 
iſt im verfloſſenen Frühjahr nach Amerika ausgewandert, die Fortfüh⸗ 


erſonen, geſtorben 93, geue⸗ 


rung ſeines Geſchäfts der Frau überlaſſend. Einige kleine unerzogene 
Kinder, die der Mutter nicht in das Gefängniß folgen können, wer⸗ 
den durch ihren Febltritt vielleicht der Verwahrloſung preisgegeben. 
Man kann ſich eine Vorſtellung von den Gefühlen machen, welche den 
Mann überwältigen werden, wenn ibn die Nachricht von dem Schick⸗ 
ſal ſeiner Familie in der neuen Welt erreicht. 5 j 

a Wreſchen, den 27. September. Hier fordert die Cholera 
noch täglich zahlreiche Opfer. Vom 16. d. M., (als bis wohin der 
letzte Bericht reichte), bis zum heutigen Tage ſind 110 Erkrankungs⸗ 
und 45 Todesfälle vorgekommen und alſo ſeit dem Ausbruche der 
Cholera, (den 29. Auguſt), bis heute 232 Perſonen am hieſigen Orte 
erkrankt, 150 geſtorben und 31 geneſen. Im Diſtrikte Wreſchen 
ſind ſeit dem 6. d. M. 71 Perſonen erkrankt, von denen 46 geſtorben 
und IL geneſen find. Eben fo wüthet fie im Diſtrikte Walka noch 
ungeſchwächt fort und wird beſonders das, in dem genannten Diſtrikte 
belegene Dorf Szemborowo von dieſer Seuche furchtbar heimgeſucht. 

Der auf Antrag des Kreislandrathes, zur Unterſtüzung der 
hieſigen Aerzte, während der hier im Kreiſe herrſchenden Cholera, 
von Berlin hierher geſandte Arzt, Dr. Halfter, welcher am 18. d. 
M. hier eintraf, und der ſich, in Folge Anordnung des hieſigen Land⸗ 
rathsamtes, nach dem von der Cholera jo ſehr heimgeſuchten Szem⸗ 
borowo begeben ſollte, da den daſigen Kranken bei der ſo großen 
Entfernung (2 Meilen) von hier, und nicht oft und ſchutll genug 
ärztliche Hülfe zu Theil werden kann, hat dieſer Weiſung nicht Folge 
geleiſtet, ſondern iſt, ſchleunig wieder nach Poſen zurückgekehrt, ohne 
der Behörde auch nur Anzeige davon gemacht zu haben. 

In der Stadt Mikoskaw find bereits ſeit 8 Tagen keine Cho⸗ 
leraerkrankungsfälle mehr vorgekommen, dagegen finden im Diſtrikte 
Miloslaw noch immer zahlreiche Erkrankungen und Todesfälle ſtatt. 
Es erkrankten in demſelben vom 12. bis zum 22. d. M. 157 Perſonen, 
von denen 98 geſtorben und 15 geneſen ind; 44 Individuen befinden 
ſich noch in Behandlung. Vom 22. bis zum 26. d. M. erkrankten in 
demſelben 33 Perſonen, von denen 19 geſtorben ſind. Mit großer 
Jutenſität tritt fie hier in den Dörfern Bialepiatkowo, Ciesle, 
Kolaeczkowo und Krzywagöra auf. In erſterem Orte ſind ſeit 
dem 14. d. M. einige 40 Perſonen verſtorben. In Zerkow, wo noch 
immer einzelne Cholerafälle vorkommen, ſind bis zum 21. d. M., bis 
wohin die amtlichen Mittheilungen reichen, 169 Perſonen an der Cho⸗ 
lera erkrankt und 92 geſtorben. Im Diſtrikte Zerkow fanden bis 
zum 26. d. M. 175 Erkrankungs⸗ und 87 Todesfälle ſtatt. Zu Zer⸗ 
kowo ſtarb am 25. d. M. der penſ. Kreis⸗Sekretair Schneider an 
der Cholera. 

Das Dominium Mikuſze wo hat dem, für die Stadt und dem 
Bezirk Miloslaw gebildeten Unterſtützungs-Verein für Cholera-Witt⸗ 
wen und Waiſen, 10 Viertel Roggen und 10 Viertel Buchweizen, zur 
Vertheilung unter die Nothleidenden, zugehen laſſen. 

2 Pleſchen, den 27. September. Geſtern waren die Wehr⸗ 


tern 23. Auguſt 1851 Allerhöchſt geſtiftete Hohenzolleru⸗Denkmüunze 
in Empfang zu nehmen. Herr Polizei-Diſtrikts⸗Commiſſarius Jan⸗ 
kowski hielt eine kurze aber kräftige und kernige Anſprache an die ver⸗ 
ſammelten Wehrmänner, worin er darauf hinwies, daß die Se. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige in den Tagen des Aufruhrs bewahrte Treue durch 
Verleihung der Orden, Anerkennung erhielte, und daß ſie auch hier die 
Zukunft unter allen Verhältniſſen dieſe Treue dem Könige und Va⸗ 
terlande bewahren ſollten. Ein dreimaliges begeiſtertes Hoch! Sr. 
Majeſtät dem Könige dargebracht, erſcholl darauf aus dem Munde der 
größtentheils polniſchen Wehrmänner. Gegen 60 Denkmünzen ſind 
zur Vertheilung gekommen. 

Bromberg, den 27. September. In voriger Woche (d. 23. 
d. M.) wurde unſerer Stadt Behufs Ordination eines evangeliſchen 
Geiſtlichen (des Predigt-Amts-Candidaten Schmidt) der Beſuch des 
Herrn Biſchofs Freymark aus Pofen zu Theil; wie wir hören, ſoll der 
Herr Biſchof am folgenden Tage auch dem Religions Unterrichte eini— 
ger Klaſſen im hieſigen Gymnaſio beigewohnt haben. 

Obgleich es an öffentlichen Warnungen vor der Auswanderungs⸗ 
luſt nicht fehlt, ſo ſcheinen dieſelben doch manchen tauben Ohren ge⸗ 
predigt zu werden. Häufig ſieht man jetzt auswandernde Familien 
mit Hab und Gut den Bahnhof betreten, um unſerm Erdtheil 
Valet zu ſagen. Geſtern follen 30, heute 20, meiſtentheils dem Ino— 
wraclawer Kreiſe angehöͤrende Familien mit der Eiſenbahn nach Ham⸗ 
burg zu abgefahren ſein, um ſich von dort aus nach Amerika einzu⸗ 
ſchiffen. 

Der hieſige von dem bier verſtorbenen Regierungs-Präſideuten 
Wißmann geſtiftete u. ſeit cirea 16 Jahren beſtehende Verſchönerungs⸗ 
Verein hatte geſtern im Sale des Rathhauſes eine General-Verſamm⸗ 
lung. Die Wahrnehmung, daß dem für unſerre Stadt doch gewiß ſo 
wohlthätigen Verein verhältnißmäßig nur wenige Mitglieder aus der 
Bürgerſchaft Brombergs angehören, bot Veranlaſſung, daß einem Mit⸗ 
gliede der Auftrag ertheilt wurde, für ein lebendigeres Intereſſe und 
eine regere Theilnahme Seitens der Bürger auf geeignete Weiſe durch 
Einladungen ꝛc. möglichſt Sorge zu tragen. 

Seit einigen Tagen ſollen in der Stadt wie auch in der nächſten 
Umgebung derſelben keine neuen Cholera-Erkrankungsfaͤlle 4 vor⸗ 
gekommen ſein; auch in Nakel, wo die Seuche arg gewüthet, und na⸗ 
mentlich auch von der dortigen Garniſon (Dragoner) manche Opfer 
gefordert hat, ſcheint die Krankheit ihren Erlöjchen nahe zu ſein. 

Um Bromberg herum ift die Kartoffelerndte im Allgemeinen nur 
ſehr mittelmäßig ausgefallen; manche Felder geben kaum die Ausſaat 
zurück; der Qualität nach ſollen die Kartoffeln dagegen ſehr gut geras 
then ſei. Gegenwärtig wird hier der Scheffel auf dem Markte mit 15 
Sgr. bezahlt. ; ’ 

Der des Poſtdiebſtahls beschuldigte u. ſteckbrieflich verfolgte Schuh⸗ 
macher und Muſikus Cholewiez (Siehe Nr. 22 1 d. 3.) iſt neulich auf 
der Nakel⸗Schubiner Straße geſehen worden. Er reiſt in einem ein⸗ 
ſpännigen Fuhrwerke nach Poſen zu, hat einen großen Beutel mit Geld 
bei ſich, und erzählt den Leuten, denen das auffällt, daß er eine Erb⸗ 
ſchaft in Empfaug genommen habe. - 


Theater. 5 

Sonnabend wird unſer beliebter Komiker, Herr Richardt, der 
mit Ende des Monats unſere Bühne verläßt, noch ein Beneſiz haben. 
Zu demſelben hat er zwei erheiternde Luſtſpiele: Guten Morgen 
Herr Fiſcher und Staberl's Reiſeabenteuer gewählt, weil 
er in beiden Stücken Rollen hat, die mit dem größten Beifall aufge⸗ 
nommen worden ſind, und bat fi der Wunſch nach Wiederholung 
des überhaupt ſehr anſprechenden Singſpiels mit ſeinen artigen Melo⸗ 
dien im Publikum mehrfach ausgeſprochen. Herrn Richardts 
als „Dr. Hippe“ und als dummpfiffiger „Bedienter Staberl“ iſt ber 
kannt; wir glauben daher dem Beneſiziaten einen zahlreicheten Ve⸗ 
ſuch, als bisher, verſprechen zu dürfen, wenigſtens wünſchen wir ih m 


dieſen thatſächlichen Beweis der Anerkennung feiner braven Leiſtungen 
Seitens der Theaterfreunde. Jetzt, nachdem die Gemüther von der 
durch die böfe Krankheit auf denſelben laſtenden Erregung ſich allmählig 
beruhigt haben, iſt gewiß eine angenehme Erheiterung das Heilſamſte, 
was ſich denken läßt und werden die Darſteller gewiß Alles aufbieten, 
um den Theaterbeſuchern einen angenehmen Abend zu bereiten. 


Perſonal⸗ Chronik. 
Angeſtellt ift: Der Lehrer Car! Surzynski als Lehrer bei 
der katholiſchen Schule zu Slabencin, Kreis Inowraclaw, definitiv. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. 


Mit Wehmuth blickt man auf die in Jankowiee, Poſener 
Kreiſes von der Cholera angerichteten Verheerungen zurück und dankt 
der Allmacht, daß ſie das Schwert des Todes von dieſer hart heimge— 
ſuchten Ortſchaft weggewandt hat. Seit dem 6. d. M. wüthete die 
Krankheit unter der aus 300 Seelen beſtehenden Bevölkerung und vers 
ſchlang 46 Opfer. Was nicht von der Cholera ergriffen wurde, lag 
an anderen Krankheiten darnieder. 


verdankt ihm die wirkſamſte wohlthätigfte Unterſtützung. 


nen. Wo auf eine ſolche Weiſe Nächſtenliebe ihre Bethätigung findet, 


4 u * 


In dieſer verhängnißvollen Zeit hat ſich der bekannte Edelmuth 
des allgemein geachteten Beſitzers Herrn Auguſt von Breza recht 
ſehr bethätigt. Die ausgedehnteſte Fürſorge wurde von ihm getroffen, 
denn nicht allein, daß der unermüdete Arzt Herr Dr. Pawlowski 
aus Buk faſt täglich zwei Mal die Kranken beſuchte, berief der edle 
Menſchenfreund noch einen zweiten Arzt aus Poſen, nahm einen Chi⸗ 
rurgen⸗Gehülfen und zwei mit der Krankenpflege vertraute Wärter 
aus Poſen an, eröffnete eine große Küche, aus der faſt alle Einwoh— 
ner geſpeiſt wurden und verſah ſie mit allen möglichen Mitteln. 

Auch das angrenzende, um 8 Seelen verringerte, Ed mundo wo 


Was ihm ſeine Untergebenen, denen er ein wahrer ſorgenvoller 
Vater iſt, nicht verdanken können, das wird ihm der Allmächtige loh⸗ 


da kann ſicher der Segen Gottes nicht ausbleiben. 

Wenngleich Sie, edler Menſchenfreund, über jedes Lob und jed— 
weden Dank erhaben ſind, das aber auszuſprechen halte ich für meine 
Pflicht, wovon ich täglich Augenzeuge war. 

Für den in der Erfüllung ſeines Berufs erkrankten Parochial— 


Geiſtlichen Herrn Pawlowski, der in feiner Krankheit untröftlich 
war, daß feiner fruchtbaren Thätigkeit die Vorſehung ein Hinderniß 
bereitete, verſah die Seelſorge Herr Probſt v. Breanski aus Tar⸗ 
nowo mit der ihm eigenen Bereitwilligkeit Tag und Nacht. C. 

—"”"2220nm—— 


Angekommene Fremde. 
Vom 29. September. 

Busch's Lauk's Hotel. Die Kaufleute Valentin aus Hamburg und Hey⸗ 
denreich aus Berlin; Gutsb. Kennemann aus Neuſtadt a. d. W. 

Hotel de Baviere. Die Gutsb. v. Zychlinski aus Twardowo und v. Wal: 
dow aus Friedenau; Student Blumenthal aus Glogau. 

Bazar. Bürger d'Alfons aus Warſchau. 

Schwarzer Adler. Partikulier Wittwer aus Wollſtein; Kaufmann Melzer 
aus Tomaſzewo. 

Hotel de Dresde. Frau Aſſeſſor Dannappel aus Birnbaum; Gutsb. Mit⸗ 
telſtädt ans Milkowo. 

Hotel de Faris. Wirtyſchafts⸗Inſpektor v. Witwicki aus Welna; Kom⸗ 
mendarius Osmolski aus Chodzieſen; die Gutsb. v. Mielecki aus 
Nieſzawa und Frau v. Bilicka aus Wongrowitz. 

Hotel a la ville de Rome. Gutsb. v. Sokolnicki aus Sokolowo; Guts⸗ 
pächter Berendes aus Brzoza. 

Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Sonnabend den 2. Oktober: Als letztes Auftreten 
und zum Benefiz des Herrn L. Richardt: Gu⸗ 
ten Morgen Herr Fiſcher! Vaudeville in 
1 Akt von Friedrich. — Darauf folgt: Staberl's 
Reiſe⸗ Abenteuer. Poſſe mit Geſang in drei 
Akten von Carl. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben (in Poſen in der Mittlerſchen 
Buchhandlung): 


Taſchenkalender für Aerzte und Chirurgen 
auf 1853. 

Herausgegeben von einem praktiſchen Arzte. In 

elegantem Einbande mit Goldtitel und Goldvignette 

nur 221 Sgr., mit Papier durchſchoſſen 271 Sgr. 

Acht Jahrgänge, die dieſer Kalender erlebte, 
bekunden ſeine Lebenskraft und der vortheilhafte Ruf, 
den ihm die Reichhaltigkeit, Mannigfaltigkeit und 
Nützlichkeit ſeines Inhalts weithin erworben, wird 
ſich auch in dem vorliegenden neuen Jahrgange bes 
thätigen, welcher wohl allen Anforderungen des 
ärztlichen Publikums auf das Vollkommenſte ent⸗ 
ſprechen dürfte. Unter den vielen wichtigen Beiträ— 
gen, mit denen der Kalender diesmal bereichert worz 
den, machen wir beſonders auf das therapeuti⸗ 
ſche Jahrbuch aufmerkſam, welches von hohem 
Werth für die Herren Mediziner, unſerm Unterneh— 
men zum weſentlichſten Vorzuge gereichen muß. 
Carl Heymann's Verlagshandlung in Berlin. 

Bei Ablauf des 3. Quartals den geehrten 
Zeitungsleſenden die ergebenſte Anzeige, daß ich auch 
pro 4. Quartal 1852 wieder auf alle Zeitungen, 
die hieſigen wie auswärtigen, Beſtellungen annehme 
und den geehrten Abonnenten ins Haus bringe, die 
Poſener Zeitung und Gazeta W. X. Poznanskiego 
bereits des Abends. Ganz beſonders mache ich 
darauf aufmerkſam, daß ich nur denjenigen Herr⸗ 
ſchaften die Zeitungen ins Haus bringen kann, 
welche bei mir abonniren. 

A. Heiſe, Mühlenſtraße 16, 
im Haufe des Herrn Rendanten Baudach. 
Bekanntmachung. 

Den 12. Oktober d. J. 9 Uhr werden hier⸗ 
ſelbſt 4 brauchbare Pferde gegen ſofortige Zahlung 
verſteigert werden. 

Moſchin, den 28. September 1852. 

Der Bürgermeiſter Roſt. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das im Inowraclawer Kreiſe belegene Rittergut 
Mochelek, abgeſchätzt auf 24,747 Rthlr. 1 Sgr. 
8 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 30. März 1853 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Inowraclaw, den 17. Juli 1852. 

Königl. Kreis-Gericht. 


| oral: Veränderung. 
N Denl. Oktober verlege ich mein 
Tapiſſerie⸗Waaren⸗ und Strid- 
| Garn⸗Geſchüft 


nach der 
Friedrichs⸗Straße Nr. 29. 


Daſſelbe iſt aufs Neue vollſtändig aſſortirt in 
allen fertigen und angefangenen Stickereien, 
Stickwollen, Seiden, Perlen, allen Sors 
ten Strickwollen und Baumwollen. 
Eugen Werner. 
Bm eu m ü 
Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, 
daß ich mein Vackwaaren⸗Geſchäft, welches ich 
Krankheitshalber einſtellen mußte, ſeit Montag den 
27. wieder begonnen habe. Um geneigten Zuſpruch 
bitte ich ergebenſt. 


Verkaufe fahre ich bis zum 
1. October fort. Carl Borck. 
Hyacinthen-⸗Zwiebeln, fo eben direkt aus 


Holland erhalten, verkaufe ich billigſt in meinem 
Garten, Berlinerſtraße Nr. 15. Carl S 


. JANUSsS. 
Lebens- und Penſious⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg. 


Der Rechenſchafts-Bericht pro 185 U ift erſchienen und ergiebt, daß ultimo 1851 in Kraft waren: 
2561 Lebens: Berficherungen mit Beo. Mark 4,425,315, 
für Todesfälle wurde in 1851 bezahlt: 
Beo. Mark 70,140. 
Der Ueberſchuß pro 1852 betrug Beo. Mark 206,884 3 Schill. 8 Pf. 
Die aus dem Jahre 1849 ſtammende Dividende wird den berechtigten Verſicherten am J. Juli 
d. J. in Abrechnung gebracht. 
Die jährliche Prämie für eine Verſicherung von 1000 Rthlr. beträgt, wenn der Verſichernde 
beim Eintritt alt iſt: 
25 30 35 40 50 Jahr 
19 Rethlr. 15 Sgr. 22 Rthlr. 71 Sgr. 25 Rthlr. 124 Sgr. 29 Rthlr. 15 Sgr. 41 Rthlr. 
Die Beiträge können in vierteljährlichen und monatlichen Terminen entrichtet werden. 
Ein Eintrittsgeld iſt nicht zu zahlen. 
Rechenſchafts-Berichte, Statuten ꝛc. haben wir zur unentgeltlichen Verabreichung nieder- 


gelegt in Posen bei Baumert & Rabsilber. 


nseignement pratique. 


Kurſus für junge Mädchen, welche die Schule beſuchen, für Iſraeliten: Montag, Mittw., Freitag in 3 Klaſſen 
Kurſus für junge Mädchen, Polen und Deutſche: Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend Nachm.) gethbeilt, 
Stunden für junge Damen an jedem Tage Vortmittags. Junge Herren und Knaben des Abends nach 
ihrer beliebigen Zeit. Auch werden Benfionaire angenommen. 

C. de Morlhon-Görz aus Paris, 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. 

Ein Königlicher Beamter, Beſitzer eines Landguts, 
zwiſchen 30 und 40 Jahr, Wittwer, dem es an Da⸗ 
men⸗Bekauntſchaft fehlt, ſucht auf dieſem nicht mehr 
ungewöhnlichen Wege eine Lebensgefährtin mit eis 
nem disponiblen Vermögen von einigen Tauſend 
Thalern. Eltern und Vormünder, die hierauf res 
flectiren, wollen ihre Adreſſe in der Expedition diefer 
Zeitung franco sub A. Nr. 35. »poste restantes nie- 
derlegen. Die größte Diskretion wird zugeſichert. 

Im Juſtizrath Mittel ſtädtſchen Haufe, Wil 
helmsplatz Nr. 242., ſind im erſten Stock zwei 
unmöblirte Zimmer mit und ohne Pferdeſtall vom 
J. Oktober d. J. ab zu vermiethen. Das Nähere 
bei dem Zahnarzt Kutzner, Bergſtraße Nr. 14, 
zu erfragen. 
Büttel⸗ und Gerberſtraßen-Ecke Nr. 12. ift eine 
Stube in der Bel-Etage, nach vorn heraus, vom 
J. Oktober e. ab zu vermiethen. 


Waſſerſtraße Nr. 14. iſt eine moͤblirte Stube Par⸗ 
terre vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


Möblirte und unmöblirte Wohnungen ſind zu 
vermiethen und vom 1. Oktober zu beziehen bei 
Hildebrand, Königsſtraße Nr. 1. 


Große Gerberſtraße Nr. 14. iſt vom 1. Oktober 
die erſte Etage, beſtehend aus 6 Zimmern nebſt 
Küche und Zubehör, auch im Einzelnen, zu vermiethen. 


Breiteſtraße Nr. 15. find einige moͤblirte Stuben 
zu vermiethen. 


Ich bin geſund. 5 8 G. 


Posener Markt- Bericht vom 29. September. 


genannt Menſchenfreund, nach der Original⸗ 
Vorſchrift des Erfinders (T 1646), einzig und allein 
fabricirt von Jodokus Roberz in Köln a./ R., 


hat ſich durch die Erfahrung als probat bewährt 
gegen Schwäche des Magens und der Ver- 
dauungs-Organe, fo wie gegen viele hieraus 
hervorgehende, oft bedeutende Leiden, und 


wird die völlige Unſchädlichkeit des Elixirs auch da⸗ 


durch bekundet, daß es nur mit Genehmigung 
der Königl. Preuß. Medizinal⸗Polizei⸗ 
Behörde von Köln, welcher es zur Prüfung vor— 
gelegt wurde, debitirt wird. . 

Aerztliche Zeugniſſe über die Wirkſamkeit 
find den Gebrauchs-Zetteln in Deutſcher, Franzö⸗ 
ſiſcher und Engliſcher Sprache beigefügt, und iſt bei 
den Unterzeichneten, die für Poſen und Umgegend 
das alleinige Depot haben, die 4 Flaſche 
& 22 Sgr., die + Flaſche 13 Sgr. und die 1 Flaſche 
67 Sgr. zu haben. 

Konditor Beely & Comp., Wilhelmstr., 

Konditor Vaſſali, am Markt. 
Oſtindiſchen Ingwer ⸗Liqueur 
von Wittkopf & Falk haben wieder empfangen 

w. H. Meyer g. Comp., 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


ER Rheinischen Sago, 


ein außerordentlich nahrhaftes Surrogat, em— 
pfehlen als etwas ganz Vorzügliches 
. H. Meyer g. Comp., 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


1 Gas- Aether 


empfehlen billigſt 


Gebrüder Mewes, 
Markt- und Neueſtraßen-Ecke Nr. 70. 


ae - 4 
Grünberger Weintrauben 
dieſes Jahr von beſonderer Güte, empfiehlt gegen 
Franko⸗Beſtellung in Fäßchen von 12 bis 36 Pfd. 
a Pfund 24 Sgr. inel. Verpackung 
J. 6. Moschke 
in Grünberg in Schleſien. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, 
daß vom 1. Oktober an Abends guter Punſch bei 
mir zu haben iſt. Carl Scholtz, 

Markt⸗ und Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 92. 


piano (6 Oktaven) iſt zu verkaufen Gerberſtraße 
Nr. 21. eine Treppe hoch. 


Ein militairfrommes, dienſtbrauchba⸗ 


ees Reitpferd (Braune), 5“, ſoll ſofort | Weizen, d. Sehſſ. 2. 16 Mtz,] 2 . 8 
1 billig verkauft werden Friedrichs⸗ u. Lin⸗ Ge dito 1 16 8 1 18 10 
denſtraßen⸗Ecke Nr. 251. 2 Treppen. Hafer dito 1131441056 

Ein junger Mann von auswärtigen christlichen e = 1145168 
Eltern findet ſofort ein Unterkommen in dem Cigar⸗ Kartoffeln ae — 12 6 — 15 — 
ren- und Wein-Gefchäft bei Heu, d. Cr. 2. 110 Pfd. . . — 25 — [ 27 

Gebrüder Mewes, | Stroh, d. Sch. z. 1200 Pd. 410 5 10 — 
Poſen, Markt 70. Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . | 2 —— 25 — 
A r 
COURS-BERICHT. 
Berlin, den 28. September 1852. 
Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 


Zt. Brief. Geld. 
Freiwillige Staats-Anleibe » - +» 5 | — ) 1014 | Aachen-Düsseldorfer . ....... 277 
Staats-Anleihe von 1850 44 1034 — Bergisch-Märkis che. 4 — — 
dito von 18522 44 | 1034| — Berlin-Anhaltische : .. v2... 4 | — 1354 
Staats-Schuld-Scheine . 2.2... 34 — 951 dito dito Arier. 20; Arts 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. ....| — | — 129 | Berlin-Hamburger. . ......,.. wen, 
ur- u. Neumärkische Schuldv.. . .| 33 | 914) 914 | dito ito Pre | 4|—- — 
Berliner Stadt-Obligationen . . . » - 44 | — | 103} | Berlin-Potsdam Magdeburger 4 | — 82 
dito ito —— . 34 931 — dito Prior, A. B?... e 4 — — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke . . 34 — 993 dito! Rxior!) L. CO ma a. 88 1025 
Ostpreussische ito 3 — 95 dito Prior. L. )). 44 102 — 
ommersche dito . 3499 — Berlin- Stettiner 4 — 142 
Posensche dito 4 1054 — nie o 4 — — 
dito neue dito — 43 — 981 — Breslau-Freiburger Prior. 1851. — | — 1053 
Schlesische dito 3 1 — ] 6öln-Mindener . ......... 34 — 112 
estpreussische dito. | Binde dito dito Prior. 44 103 — 
Posensche Rentenbrie le 4 1004 — dito dito II. Em. 1044] — 
eee a N 3 106 Krakau Obersehlesische .. 4 90: — 
Cassen- Vereins-Bank- Aktien 2 a Düsseldorf-Elberfelder . .. ..- - - 4 | Rue 
Rriedriehsd’or ©... 22er rer 0. art Di Kiel-Altonae nn: 4 1054 — 
Löwe SE IRRE Han — b- 1114 Magdeburg-Halberstädter BRNO d 4 — 166 
din Wittenberger en isn 44 — 56 
ito ito rior. F 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch- Märkische... , . 4 | — 1003 
dito dito Prior, ..|4 — | 100 
Ze, Br. Had. dito „dito Prior. . 44 103 — 
5 - dito Prior. III. Ser. 43 — 103 
Russisch-Englische Anleihe 5.1 ‚1.1484 dito Prior, IV. Ser.. 5 —— 
dito ito ee 44 | 1045| — [Nordbahn (Er.-Wilb. ) de | Al} 
F 9 964 ere 5 | — 1021 
dito P. Schatz bbl. 4 — 90% | Oberschlesische Litt. 4. 34 17110 — 
Polnische neue Pfandbriefe 44 — 98 ito Line: „ 81 — 148 
dito 500 Fl. LI. een 91 | Prinz Wilhelms (St.- V.) 4 42 | 42 
dito 300 FI d e e — 4 — 2 Mheinjäche „ua an enkrainnn | 804 
FFF n 97 dito. ric 4 9) — 
dite 5 00 ee ee .. — — 225 I Ruhrort- Crefelder. 31 — 92 
Kurhessische 40 Rthl r.. 1 — Stargard- Posener * 31 — 921 
Badensche 35 Fl.. — 211 — | Thüringer. . 5 . 4 
Lübecker St.-Anleibe . 44 — 104 dito Prior „ „ 0,0. Ak ee 
Wilhelms-Bahn .. ....... 4 — 1142 


Die Börse Anfangs sehr matt, und die Aktien meist abermals gewichen , 2 in günstiger Stim- 
mung und die Course meistentheils höher, Von Wechseln waren Hamburg und Wien niedriger, Augsburg 
aber und lang Amsterdam höher, 


